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TU Eens, 11. Scpt. Piinkt 10.30 Uhr wurde die gestrige
denkwürdige Vollsitzung des Völkerbundes eröffnet. 3000 Men¬
schen füllten den Reformationssaal . Der Vorsitzende des Prü¬
fungsausschusses teilte mit , daß die Vollmachten der deutschen
Delegation in Ordnung sind. Darauf begrüßt« Mntichilsch in
kurzer Ansprache die deutsche Delegation , nachdem diese unter
stürmischem Beifall den Saal betreten und ihre Plätze eingenom¬
men hat . Sodann erhielt Dr . Stresemann das Wort.

Reichsautzenminister Or. Stresemann.
Herr Präsident , meine Damen und Herren ! Der Herr Vor¬

sitzende dieser hohen Versammlung hat soeben wie der Herr Vor¬
sitzende des Völkerbundsrates die Gute gehabt, mit Worten der
Freude und Genugtuung den Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund zu begrüßen . Beiden Herren den Dank Deutschlands zum
Ausdruck zu bringen und diesen Dank auszudchnen auf die hohe
Versammlung ist meine Pflicht , wenn ich von dieser Stelle aus vor
Ihnen das Wort nehme- Ich dehne diesen Dank auch auf die Re¬
gierung der schweizerischen Eidgenossenschaft aus , die in traditio¬
neller Weise die großzügige Gastfreundschaft ihres schönen Landes
nun auch Deutschland als Mitglied des Völkerbundes erweist.

Seit der Begründung des Völkerbundes ist eine lange Zeit von
mehr als sechs Jahren verstrichen. Es hat somit̂ einer längeren
Entwicklung bedurft , bis die politische Gcsamtlage so gestellt war,
daß die deutsche Mitgliedschaft im Völkerbund möglich war . Noch
in diesem Jahr sind große Schwierigkeiten zu überwinden gewesen,
ehe dem Entschluß Deutschlands der einmütige Beschluß des Völ¬
kerbundes folgte. Fern liegt es mir, über diese Dinge der Vergan¬
genheit zu sprechen- Die Aufgabe der lebenden Generation ist es,
den Blick auf die Gegenwart und auf die Zukunft zu richten. Nur
eines lassen Sie mich sagen: Wenn ein Geschehnis wie der Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund erst in einer so langen Ent¬
wicklung hcranreist , so trägt vielleicht dieses Geschehnis gerade
deshalb eine besondere Gewähr in sich für eine innere Beständig¬
keit und eine nachhaltige Auswirkung.

Deutschland tritt mit dem heutigen Tag in die Mitte von
Staaten , mit denen cs zum Teil seit langen Jahrzehnten in enger
Freundschaft verbunden ist und die zum anderen Teil im letzten
Weltkrieg gegen Deutschland verbunden waren . Es ist von ge¬
schichtlicher Bedeutung , daß Deutschland und diese letzteren Staa¬
ten sich jetzt im Völkerbund zur dauernden friedlichen Zusammen¬
arbeit zusammenfinden. Diese Tatsache zeigt, deutlicher als Worte
und Programme cs können, daß der Völkerbund berufen sein kann,
dem politischen Entwicklungsgang der Menschheit eine neue Rich¬
tung zu geben. Gerade in der gegenwärtigen Epoche würde die
Kultur der Menschheit auf das schwerste bedroht sein, wenn cs
nicht gelänge, den einzelnen Völkern die Gewähr zu schaffen, im
ungestörten friedlichen Wettbewerb die ihnen vom Schicksal zugc-
wiesenen Aufgaben zu erfüllen. Die grundstürzenden Ereignisse
des furchtbaren Krieges haben die Menschheit zur Besinnung über
die den Völkern zugcwiesenen Aufgaben gebracht. Wir sehen in
vielen Staaten den Niederbruch wertvollster für den Staat unent¬
behrlicher geistiger und wirtschaftlicher Werte . Wir sehen, wie die
Wirtschaft die alten Grenzen der Länder sprengt und neue Formen
internationaler Zusammenarbeit erstrebt. Die alte Weltwirtschaft
hatte für ihre Zusammenarbeit keine Satzung und Programme,
aber sie beruhte auf dem ungeschriebenen Gesetz des traditionellen
Güteraustausches zwischen den Erdteilen.

Wir wollen eine uugcstörtc weltwirtschaftliche Entwicklung
Das wird aber nicht geschehen durch Abschlicßung der Ge¬
biete von einander , sondern durch Ucberbrückung dessen,

was bisher die Wirtschaft der Völker trennte.
Wichtiger aber als alles materielle Geschehen ist das seelische

Leben der Nationen . Eine starke Gärung der Gedanken kämpft
unter den Völkern der Erde . Die einen vertreten das Prinzip der
nationalen Geschlossenheitund verwerfen die internationale Ver¬
ständigung , weil sie das national Gewordene nicht durch den allge¬
meinen Begriff der Menschheit ersetzen wollen. Ich bin der Mei¬
nung , daß keine Nation , die dem Völkerbund angehört , dadurch ihr
nationales Eigenleben irgendwie aufgibt . Der göttliche Bau¬
meister der Erde hat die Menschheit nicht geschaffen als ein gleich¬
förmiges Ganzes . Er gab den Völkern verschiedene Blutströmc.
Er gab ihnen als Heiligtum ihrer Seele ihre Muttersprache. Er
gab ihnen allen Heimatländer verschiedener Natur.

Aber es kann nicht der Sinn einer göttliche« Weltordnung
sei», daß die Menschen ihre nationalen Höchstleistungen
gegeneinander kehren und damit die allgemeine Kultur¬

entwicklung immer wieder znrückwerfen.
Der wird der Menschheit am meisten dienen, der im eigenen Volk
das ihm seelisch und geistig Gegebene zur höchsten Bedeutung ent¬
wickelt und damit , über die Grenze des eigenen Volkes hinaus¬
wachsend, der gesamten Menschheit etwas zu geben vermaa. wie es

die Großen aller Nationen getan haben, deren Namen in der
Menschheitsgeschichteniedergelegt sind.

So verbindet sich Nation und Menschheit auf geistigem Ge¬
biete, so kann sie sich auch verbinden in politischen Fragen , wenn
der Wille da ist, in diesem Sinne der ganzen Entwicklung zu
dienen. Die politische Auswertung dieser Gedanken liegt in einer
inneren Verpflichtung der Staaten zu gemeinsamem friedlichen
Zusammenwirken . Diese innere Verpflichtung zum Zusammen¬
wirken besteht auch für die großen moralischen Menschheitsfrogen-
Kein anderes Gesetz darf für sie gelten, als das Gesetz der Gerech¬
tigkeit. Das Zusammenarbeiten der Nationen im Völkerbund muß
und wird dazu führen, auf diese moralischen Fragen im Völker¬
leben die rechte Antwort zu geben.
Ten » das sicherste Fundament für den Frieden ist die Politik , die

getragen wird von gegenseitigem Verstehen und gegenseitiger
Achtung der Böller.

Deutschland hat sich schon vor seinem Eintritt bemüht, in fried¬
lichem Zusammenwirken zu arbeiten - Davon zeugt die deutsche
Initiative , die zu dem Pakt von Locarno führt«, davon zeugen die
jetzt nahezu mit allen Nachbarstaaten abgeschlossenen deutschen
Schicdsverträge . Die deutsche Negierung ist entschlossen, diese
Politik mit aller Entschiedenheit weiter zu verfolgen. Sie kann mit
Genugtuung feststellen, daß diese Gedanken, anfangs in Deutsch¬
land heftig umkämpst, sich allmählich das deutsche Volksbewußt-
sein erobert haben, sodaß die deutsche Negierung für die große
Mehrheit des deutschen Volkes spricht, wenn sie erklärt, daß sie sich
an den Aufgaben des Völkerbundes mit voller Hingebung beteili¬
gen wird.

Von diesen Aufgaben hat der Völkerbund in sechsjähriger Tä¬
tigkeit bereits einen wesentlichen Teil in Angriff genommen und
in engster Arbeit gefördert. Die deutsche Delegation verfügt nicht
über die Erfahrung , die den übrigen hier versammeltenMitglicdcrn
zur Seite steht- Trotzdem glaubt sie, die Ansicht zum Ausdruck brin¬
gen zu können, daß bei den weiteren Arbeiten zunächst jene Gebiete
besondere Beachtung verdienen, bei denen die einzelnen Völker
durch Einordnung in gemeinsame Einrichtungen die eigene Lei¬
stungsfähigkeit zu steigern vermögen. Neben manchen anderen
Schöpfungen des Völkerbundes kommt hier vor allem das Be¬
streben nach einer internationalen Rechtsordnung in Betracht , das
in der Gründung des Wcltgcrichtshofes sichtbaren Ausdruck ge¬
wonnen hat.

Von besonderer Bedeutung für die Festigung des Friedens
zwischen den Völkern sind ferner die Bestrebungen , die sich auf die
Abrüstung richten.

Die völlige Abrüstung Deutschlands
ist im Vertrag von Versailles als Beginn der allgemeinen Ab¬
rüstung festgesetzt worden. Möge es getingen, einer allgemeinen
Abrüstung ln praktischer Arbeit näher zu kommen und damit den
Beweis zu erbringe », daß eine starke positive Kraft den großen
Idealen des Völkerbundes schon jetzt innewohnt.

Deutschlands Beziehungen zum Völkerbund« werden freilich
nicht ausschließlich durch die jetzt gegebene Möglichleil der Mit¬
arbeit an den großen allgemeinen Zielen bestimmt. Der Völker¬
bund ist vielmehr in mancher Beziehung Berater und Voll¬
strecker der Vertrage von 1919. Daraus haben sich in der Ver¬
gangenheit vielfach Gegensätze zwischen dem Völkerbund und
Deutschland ergeben. Ich hoffe, daß die Behandlung der hierbei
in Frage kommenden Fragen infolge umerer künftigen Mit¬
arbeit im Völkerbund« leichter gestaltet wird . Auch hier wird
geg.nfeitiges Vertrauen eine größere politische Schöpferkraft be¬
sitzen, als andere Methoden . Dem Völkcrbundsgeoanken wider¬
strebt es, die im Bunde mitarbeitendcn Nationen zu trennen
in solche, die Sympathie oder Antipathie verbinden oder tren¬
nen. Ich lehne in diesem Zusammenhang auch ganz entschieden
die Auslassung ab, als sei die Stellung , die Deutschland bisher
in den Angelegenheiten des Völkerbund .s eingenommen hat , von
solcher Sympathie oder Antipathie eingegebc» gewesen,' denn
Deutschland wünscht mit allen Nationen , die im Bunde und im
Rate des Bundes vertreten sind, auf der Grundlage gegenseitigen

Vertrauens zusammenzuarbeitcn.
Noch hat der Völkerbund seine Ziele nicht erreicht, alle Welt¬

mächte in sich zusammenzusassen. Wenn der Eintritt Deutsch¬
lands einen wichtigen Schritt zur Universalität des Bundes be¬
deutet , so können wir nur unserem lebhaften Bedauern darüber
Ausdruck geben, daß Brasilien kund getan hat , sich aus dem
Völkerbund zurückzuziehen. Dieses Bedauern ist umso lebhafter,
als Deutschland auf dem Standpunkt steht, daß zum Begriffe
der Universalität des Völkerbundes auch der Gedanke gehört, daß
keiner der Erdteile die maßgebende Bedeutung gegenüber ande¬
ren Erdteilen einnehme. Wir haben ferner mit den im Bunde
vereinigten Nationen die bestimmte Hoffnung , daß die wertvolle
Mitarbeit Spaniens dem Bunde erhalten bleiben möge. Wir
sind überzeugt, daß der von allen Mächten gerichtete Appell an
dieses große Land das spanische Bol ! davon überzeugen wird,
wie sehr es den von ihm vertretenen hohen Gedanken abträglich
sein würde , wenn es hier in Genf auf längere Zeit fehlen würbe.

Tages -Spiegel.
Die deutsche Delegation hielt gestern unter stürmischem Beifall

ihren Einzug in den Völkerbund.
*

Reichsaußenminister Dr . Stresemann betonte in seiner Antritts¬
rede im Völkerbund Deutschlands entschlossenen Witten zur
friedlichen Mitarbeit. *

Bei einem Frühstück der Presse in Genf sprach Stresemann in län«
geren Ausführungen über die Bedeutung von Deutschlands
Eintritt.

H-

Jn Athen kam es zu Straßenkämpfen zwischen den Rcgicrungs-
truppen und der republikanischen Garde . Die Zahl der Toten
und Verletzten beträgt etwa 1VÜ-

*

Die englische wie die japanische Regierung haben von einem Ein¬
greifen in China Abstand genommen. England arbeitet ans eine
internationale Intervention hin.

Eist durch die Universalität wird der Bund vor jeder Gefahr ge¬
schützt. Nur auf der Grundlage einer Gemeinschaft, die alle
Staaten ohne Unterschied in voller Gleichberechtigung umfaßt,
bilden Hilfsbereitschaft und Gerechtigkeit die wahren Leitsterne
des Menschrnschicksals. Nur auf dieser Grundlage läßt sich der
Grundsatz der Freiheit aufbauen , um den jedes Volk ringt , wie
jedes Menschenleben. Deutschland ist entschlossen, sich in seiner
Politik auf den Boden dieses erhabenen Ziels zu stellen. Für
alle hier versammelten Völker gilt das Wort eines großen Den¬
kers, datz wir uns zu dem Eoschecht bekennen, das aus dem
Dunkeln ins Helle strebt. Möge di« Arbeit des Bundes sich aus
der Grundlage des Begriffes

Friede«, Freiheit und Einigkeit
vollziehen. Dann werden wir den von allen erstrebten Zielen
näher kommen. Daran freundschaftlich mitzuwirken , ist Deutsch¬
lands fester Wille.

Minister des Auswärtigen Briand.
begann mit der Versicherung seiner Freude über den Eintritt
Deutschlands in den Bund und
versicherte die deutsche Delegation des aufrichtigsten Entschlusses

feines Landes , in friedlichem Geiste zusammenzuarbe t̂en.
Warme Worte fand er für die Bedeutung des Tages , der die
Skeptiker und Pessimisten Lügen strafe, die die Auflösung des
Völkerbundes vorhersagten . Er warf einen Rückblick auf den
furchtbaren Krieg, der die beiden Länder zerrissen habe. „Der
Krieg unter uns ist zu Ende. Hinter uns liegen die Gewehre,
Maschinengewehre und Kanonen . Keine blutige Lösung mehr
unserer Meinungsverschiedenheiten!

Platz für Versöhnung, Schiedsgericht u»p Frieden !"
Locarno und Genf seien nicht sehr weit auseinander , aber der
Weg sei trotzdem mit Schwierigkeiten gepflastert gewesen.

Die Vertreter Deutschlands könnten sicher sein, in ihm für
Pie weitere Arbeit im Völkerbunde einen loyalen Mitarbeiter
zu finden. Er freue sich, daß er und Stresemann , die Wilhclm-
straße und der Quai d'Orsay , sich in dieser schönen Stadl träfen.
Briand betonte dann weiter, daß er nach Genf als Franzose
komme und daß die deutschen Delegierten in erster Linie nach
Genf als Deutsche käinen. Sie wären aber alle gemeinsam ver¬
einigt im Interesse der Menschlichkeit und seien bemüht, in Zu¬
kunft der Befreiung der Welt und der Universalität des Völker¬
bundes zu dienen. Es dürfe nicht so sein, daß die Großmächte
in den Völkerbund kämen, um hier ihre gegenseitigen Interessen
auszufechten und hierdurch einen Geist des Mißtrauens und der
Zwietracht zu säen. Er werde als Vertreter Frankreichs alles
tun um den Geist des Friedens und der Einigkeit mit allen
Mitteln aufrecht zu erhalten . Er rechne fest damit , daß dieser
gleiche Geist der loyalen Zusammenarbeit auch die deutsche De¬
legation in ihrer weiteren Mitarbeit im Völkerbunde beherr¬
schen werde. Er zweifle nicht daran , daß hierbei von allen Sei¬
ten Opfer gewisser Interessen gebracht werden müßten, um die¬
ses hohe Ziel zu erreichen. Alle Mitglieder des Völkerbundes
müßten aufs äußerste entschlossen sein, diesen Geist des Frie¬
dens und der Freiheit des Völkerbundes zu verteidigen und sich
mit allen Kräften hierfür einzusetzen.

Der heutige Tag sei ein «euer Schritt aus dem Wege der
Zusammenarbeit zwischen Frankreich und Deutschland.

Auch der Völkerbund habe heute in seiner Entwicklung einen
neuen Schritt vorwärts getan . Er bedauere außerordentlich,
daß zwei große Nationen , Spanien und Brasilien , hier nicht
zugegen seien. Er hoffe dringend , daß es ihnen in der Zukunft
möglich sein werde, wieder in den Volkerbund zurückzukehreu,
um gemeinsam mit den anderen Staaten für das große hohe
Ziel des Völkerbundes , die Einigkit und den Frieden der Welt,
zu avb-iten . .

Nach Briand ergriff noch kurz der englische Delegierte
Chamberlai»

das Wort zu einer Begrüßung der deutschen Delegation . Nach
seinen Worten schlägt der Präsident der Volkiersaur - «" « » vor,
die Sitzung zu vertagen . Dem «nrd entsprochen.



Deutschland in Senf.
-2cit der abschließenden Würdigung der Ausnahme Deutsch¬

lands in Eens und mit der Stellungnahme zum deutschen Pro¬
gramm im Völkerbünde wird man so lange zurückhalten
müssen, bis die letzten Formalitäten erledigt sind und bis der
Vertreter Deutschlands von der Tribüne des Reformations-
saales gesprochen hat . Bei aller Freude über das Ereignis
werden wir nicht in vorlauten Jubel ausbrechen dürfen und
uns keinen Illusionen hingeben . Der Weg von Locarno nach
Genf ist abgesehen von seinen letzten Formalitäten auch sach¬
lich noch nicht endgültig . Auf dom Wege nach Genf sollte ent¬
sprechend den Locarno -Abmachungen die Erfüllung der Vor¬
aussetzungen am Rhein liegen , die uns den Eintritt in den
Völkerbund zu einer wirklichen Freude und zu einer berechtig¬
ten Hoffnung gemacht hätten . Wir müssen leider eingestehen,
daß ebenso wie der Vorläufer der Bestrebungen , Deutschland in
den Völkerbund zu bringen , so auch das Hin und Her kurz vor
der Entscheidung u. vor allem das Fehlen der Erfüllung der Vor¬
aussetzungen am Rhein uns bei unserem Eintritt in den Völker¬
bund ein starkes Maß von Skepsis und von Sorge um die Zu¬
kunft der Nation wie des allgemeinen Dölkerfriedens auf¬
zwingen . In letzterer Hinsicht hat der bisherige Mißerfolg
der sommerlichen Abrüstungsverhandlungen ein übriges getan.
Von dieser Sorge können uns auch die Einstimmigkeit der 48
Nationen und die Ovationen nicht befreien , die den Refor¬
mationssaal in Genf nach den entscheidenden Abstimmungen
Lurchbrausten. Immerhin bleibt es für uns eine starke Ge¬
nugtuung , daß die Bedeutung der Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbund von allen in ihm vertretenen Staaten so rest¬
los anerkannt worden ist. Wir wollen es uns deshalb auch ver¬
sagen, auch nur in einem Rückblick der Vorgänge zu gedenken,
die ungeachtet redlicher Bemühungen um eine Einigung eine
Dissonanz nach der anderen seit den Märztagen in die Atmosphäre
von Genf getragen hatten . Wir wollen nicht davon sprechen,
daß man versucht hat , alte diplomatische Methoden in Genf
wieder anzuwenden , und daß der Völkerbund nahe daran war,
seiner Lebensfähigkeit als Organ des Weltfriedens beraubt zu
werden . Die verantwortlichen deutsches Staatsmänner wie
das gesamte deutsche Volk werden sich nicht in negativer Kritik
des Vergangenen die Möglichkeiten positiven politischen Schaf¬
fens in der Zukunft verbauen . Wir erkennen die Tatsache der
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund in ihrer welt¬
historischen Tragweite an . Wir vergessen die Schönheitsfehler
und die Auswirkungen kleinlicher Illoyalität und stellen fest,
daß man uns wenigstens nichts von den Rechten abgehandelt
hat , die wir in der Vergangenheit geltend gemacht haben und
um deren Verwirklichung wir gerade im Völkerbund mit neuen
Möglichkeiten und mit stärkeren moralischen Kräften kämpfen
worden . Von diesem Gesichtswinkel aus betrachtet ist der Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund mehr als ein Markstein
in der Geschichte der deutschen Außenpolitik der Nachkriegszeit.
Das deutsche Volk steht das erste Mal seit Versailles an einem
entscheidenden Wendepunkt seiner Geschichte. Der Weg , den wir
im Völkerbund zu gehen haben , ist klar vorgezeichnet . Gewiß,
wir wollen der Befriedung Europas dienen , wir wollen keine
Ausnahmestellung vor den anderen Mächten in der Welt errin¬
gen . aber wir haben gerade jetzt auf der anderen Seit « ein
volles Anrecht uns darauf erworben , daß wir den Lohn für
unsere ungeheuren Opfer im Interesse der Allgemeinheit der
Völker und Staaten erhalten . Freilich geben wir uns keiner
Täuschung hin , daß Widerstände und Hemmnisse nach wie vor
in großer Zahl vorhanden sein werden , politische Bindungen der
Staaten untereinander , die ihrem Geiste nach noch keineswegs
an den Weltfrieden anklingen . Der Völkerbund wird in ge¬
wissem Sinne selbst umlernen müssen. Mit Deutschland ist seine
Zweckbestimmung größer geworden , Mit dem Deutschen Reich
wird er sein letztes Ziel nur erreichen können, wenn man vor
aller Welt dem so übel verleumdeten ehemaligen Kriegsgegner
auch nach außen hin die Ehre bezeugt , die im Versailler Ver¬
trag mit Füßen getreten ist. Dadurch, daß sich unsere ehe¬
maliger Gegner wieder mit uns an einen Tisch setzen, daß wir
als gleichberechtigte Großmacht anerkannt und durch die Zu¬
erteilung eines ständigen Ratssitzes auch tatsächlich behandelt
werden , sind die schlimmsten Vorurteile bereits himveggeräumt.
Aber damit allein ist es nicht getan . Jetzt ist der Zeitpunkt
da . r o durch das Inkrafttreten des Vertrags von Locarno und

durch kW AnMjNduqa der VölkeMnidssatzungey auf Deutschlagd
unser« Souveränität ist jeder Weif« wiederhergestellt werden
kann, ohne daß widerstrebende Elemente es wagen könnten,
Deutschland erneut unter Ausnahmerecht zu stellen. Dazu gehört
vor allen Dingen die unbeschränkte Souveränität innerhalb
der eigenen Grenzen, dazu gehört die Säuberung deutschen No¬
dens von fremden Truppen, dazu gehört auch Wiedergut¬
machung fremder Sunden an der Saat, an Oberschlesien, an
Ostpreußen, Danzig und Eupen-Malmsdy. Dann erst werden
wir uns der Gleichberechtigung voll freuen können. Auf dem
Wege zur Erfüllung dieser Forderungen und Wünsche, die doch
nur ein.logischer Ausfluß der Stellung Deutschlands im Völker¬
bund sind, wird auch allein die letzte Zweckbestimmung' des
Völkerbundes sich verwirk! '̂"» lassen: Europa und der Welt
den Frieden zu geben.

Deulschriationaler Parteitag in Köln.
Erklärungen Gras Westarps.

TU Köln, 11. Sept . Auf dem Begrüßungsabend des
deutschnationalen Parteitages ergriff Graf Westarp das Wort,
um auf zwei Aeußerungcn, die in Genf gefallen sind, cinzugehen.
Vor allem protestierte er gegen die Behauptung eines südslawi¬
schen Ministers , daß nun die deutsche Alleinschuld am Kriege
erwiesen sei. Unter stürmischen Zurufen der Versammlung be¬
tonte er, die Behauptung von der deutschen Alleinschuld am
Kriege sei die niederträchtigste Lüge, die die Weltgeschichtekenne.
Ferner habe sich Briand den französischen Journalisten gegenüber
geäußert , nun sei das Werk von Locarno vollendet : Der Rhein
sei ein internationaler Strom geworden. Demgegenüber betonte
Graf Westarp unter Beifallsstürmen der Versammlung : „Wir
erwidern Herrn Briand , der Rhein ist, was er war und auf
ewige Zeit ist: ein deutscher Strom ."

Entschließungen des Teurschnationalen Parteitags.
Auf dem dcutschnationalen Parteitag führte Graf Westarp

noch folgendes aus : Er und der Vorsitzende der dentschnationa-
len preußischen Landtagsfraktion , Dr . D. Winkler hätten die
Deutsche Volkspartei brieflich und mündlich ersucht, in Ver¬
handlungen über den Plan Jarres -Eayl einzutreten . Die
Deutsche Volkspartei habe sich zu diesem Ersuchen noch nicht ge¬
äußert , woraus ihr kein Vorwurf zu machen sei. Der Reichs-
ausschuß habe sich damit befaßt und werde wohl dem Parteitag
der Deutschen Volkspartei , der demnächst in Köln stattfinden
werde, Vorschläge unterbreiten . Wir wollen, so fügte Westarp
hinzu, dem Wunsch Ausdruck geben, daß der Geist des besetzten
Gebietes, unter dem auch wir hier stehen, beim Parteitag der
Deutschen Volkspartei dem Willen zur nationalen Einheit Vor¬
schub leisten wird . Wer wir wollen auf der anderen Seite ver¬
hindern , daß aus den Verhandlungen eine Entfremdung der
beiden Parteien entspringt . Darum enthalte ich mich jeden
Mortes der Kritik und jeden kritischen Drängens . Unter leb¬
haftem Beifall wurde an den Reichspräsidenten von Hindenburg
ein Begrüßungstelegramm gesandt. Einstimmig wurden zum
Schluß des ersten Verhandlungstages drei Entschließungen an¬
genommen, von denen di« eine sich mit der Rolle des Rheinlan¬
des befaßte, die andere der Deutschnationalen Volkspartei Dan¬
zigs Zustimmung und Genugtuung ausspricht für den kraftvollen
und schweren Kampf der Danziger Deutschnationalrn für Unab¬
hängigkeit und Bestand des Deutschen Danzigs . Dis dritte Ent¬
schließung spricht den Führern der Reichs- und Landtagsfraktio¬
nen die Zustimmung aus , daß sie den Vorschlag der Herren Frhr.
von Gayl und Dr . Jarres zum Anlaß von Verhandlungen ge¬
nommen haben und gibt dem Wunsch Ausdruck, daß diese Ver¬
handlungen fortgeführt werden mit dem letzten Ziel , alle
staatserhaltenden Kräfte innerhalb und außerhalb der politi¬
schen Parteien zur Wiederaufrichtung des Rechts- und Ord-
mmgsstaates zur Abhilfe der schweren Wirtschaftsnot und zur
Arbeit an der Befreiung von äußerer Zwangsherrschaft zu eini-
gen.

Die Wirren in China.
Einfall der Kantontruppenin die Provinz Kiangsi.

TU. Paris, 10. Sept. Nach Pekinger Meldungen sind die
Kantontruppen auch in der Provinz Kiangsi eingefallen. Der
Gouverneur dieser Provinz, General Sunchuanfang, hat darauf¬
hin ein Ultimatum an den Führer der Kantonarmee, General

Schanglaischek, gerichtet, das mit der Kriegserklärung droht, wenn
die Kantontruppen die Provinz Kiangsi nicht verlassen. Man
rechnet mit der Ablehnung des Ultimatums.

*

Vor einem russisch-japanischen Garantiepakt.
TU- Moskau, 10. Sept. Gestern nachmittag wurde hier be¬

kanntgegeben, daß der Sowjetgesandte in Tokio, Kopp, der japani¬
schen Regierung einen Vorschlag über den Abschluß eines Ga¬
rantiepaktes zwischen Japan und Rußland gemacht hat- Die ja¬
panische Regierung soll diesen Vorschlag angenommen haben und
diesbezügliche Verhandlungen demnächst ausgenommen werden.

Kleine politische Nachrichten.
20 Millionen Dollar Anleihe Preußens . Wie der amtliche

preußische Pressedienst mitteilt , hat der preußische Staat an
ein amerikanisches Bankenkonsortium eine mit 6,5 Prz . verzins¬
liche 25 Jahre laufende Anleihe im Gesamtbetrag von 2V Milk.
Dollar gegeben . Der Erlös wirb für die Ausgestaltung des
staatlichen Besitzes an Häfen und Elektrizitätswerken Ver¬
wendung finden.

Belgische Stimmen zum Völkerbundseintritt . Zum Vülker-
bundseintritt Deutschlands schreibt das liberale Blatt „Jnde-
pendance belge", daß es hart sei, daß man die Verpflichtungen
Deutschlands ebenso behandle , wie die anderer Länder . Aber es
sei unmöglich gewesen, ein so großes Land wie Deutschland noch
länger außerhalb des Völkerbundes zu halten . Das Ereignis
sei also unvermeidlich gewesen. Man müßte jedoch Kompli¬
kationen vermeiden und weiter wachsam und mißtrauisch sich
zeigen, trotzdem der Eintritt Deutschlands einige vorteilhaft«
Möglichkeiten biete.

Bergarbeiter und Brrgwerksbesitzer gegen bi« englische Regie¬
rung. Die letzten Vermittlungsvorschläge Churchills im Kohlen¬
konflikt, die bezirksweise Lohnabkommen bei nationaler Zusam¬
menfassung vorsehen , werden sowohl von den Bergwerksbefit-
zern als auch von den Bergarbeitern abgelehnt.

Italien setzt das italienisch -jugoslawische Abkommen nicht i-
Kraft . Wie die Telunion von gut informierter Seite erfährt,
sind in der letzten Zeit zwischen der italienischen und der jugo¬
slawischen Regierung gewisse Schwierigkeiten entstanden . Di«
italienische Regierung hat erklärt , daß sie den Vertrag mit der
jugoslawischen Regierung vom Jahre 1924 nicht in Kraft setzen
könne.

Keine Räumung Marokkos durch Spanien. Der spanisch«
Außenminister erklärte Journalisten, daß Spanien nicht daran
denke, Marokko zu räumen. Die Tangerfrage müsse man lösen, so¬
bald der Völkerbund seine Arbeiten beendet habe.

Eine neue amerikanische Stimme zur Kriegsschuldlüge . Se¬
nator Owen erklärt im Wall Street Journal , es sei irreführend,
Deutschland die ganze Verantwortung am Kriege zuzuschiebetz
und zu behaupten , daß Amerika moralisch oder sonstwie verpflicÄ
tet sei, das zu bekämpfen, was man „des Kaisers Selbsthers«
schciftspläne" nenne . Das sei eine gute Kriegspropaganda ge¬
wesen, wovon die Alliierten in Amerika weitestgehenden Ge¬
brauch gemacht hätten und das sei auch als Kriegsmatznähm«
ganz in der Ordnung gewesen . Amerika habe für diese unwahr«
Propaganda 3 Millionen und Frankreich und England ungefähr
50 Millionen Dollar ausgegebcn . Das Wall Street Journal
weist daraus hin , daß Owen zu verschiedenen Aktionen Wilson»
hinzugezogen worden sei und also gut Bescheid wissen müsse.

Mit bestem Fleischextrakt
und feinsten GemUscauszügen sind

Fleischbrühwürfel
auf das sorgfältigste her gestellt.
Man achte auf den Namen

und die gelb-rote Packung.

kleisekbriit».
Würfel

88. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„- Nun wirst Du vielleicht begreiflich finden, daß
meine Glückwünsche zu Deiner Verlobung erst jetzt in Deine
Hände kommen, lieber Karlo. Dieser Brief ist der erste,
den ich nach vielen Wochen einsamer Wanderungen heute
schreibe. Du hast mich sicher für unhöflich gehalten— aber
'wenn man sich keine Post nachschicken laßt- !

Ich hoffe, Dir in Kürze meine Glückwünsche mündlich
wiederholen zu können. Am 20. ds. komme ich nach I.
zurück, möchte mich dort aber höchstens nur zwei Tage
aufhalten.
. Nun habe ich eine große Bitte: kannst Du nicht eben¬
falls nachI . kommen? Ich will nämlich meinen Haushalt
so schnell wie möglich auflösen, da ich in keinem Stück an
die Vergangenheit erinnert werden Willi Für das. was
ich vorhabe, brauche ich nichts davon.

Seht dankbar wäre ich Dir, wenn du mir da sin wenig
behilflich sein könntest!

Manches hätte ich mit Dir zu besprechen, das sich münd¬
lich besser als schriftlich erörtern läßt.

Ich habe mir für mein künftiges Leben einen Plan
macht, der mir vielleicht die Nuhe geben wird, die ich in
den Monaten meiner Reise doch nicht habe finden können.

Für heute genug davon, da ich auf ein baldiges Wieder¬
sehen hoffe.

Mit meinen besten Grüßen an Deine Schwester und an
Deine Braut bin ich

Dein Werner."
Karlo Hatzte schweigend den Brief auf die Nähmaschine

wlegt, vor der Elisabeth saß und ebenso schweigend las
De das Schretb-m.

^Mr das, was ick vorhabe—"Ihre Äugenvlieben auf diesen Wort«» hgften.

Was hat e er wohl vor? Schwer fiel es ihr aufs
Herz— wollte er aus dem Lande gehen?.

Niemals würde sie ihn Wiedersehen— ihn dem rhr
ganzes tiefstes Gefühl galt, wenn er sie auch nicht liebte—
doch echte Liebe kann ja auch ohne Gegenliebe bestehen—I
Tränen verdunkelten ihr den Blick und traurig starrte sie
vor sich hin. Der Sonne Heller Schein, der durch das Fen¬
ster ins Zimmer flutete, tat ihr weh.

Sie stand auf um die Vorhänge zuzuziehen.
Vor dem Fenster blühten rote und weiße Geranien in

üppiger Pracht; sie neigte sich darüber und zupfte einige
welke Blätter ab. Sie brauchte einige Minuten der Samm¬
lung, ehe sie unbefangen mit dem Bruder über den Bnes
zu sprechen vermochte. Zu ihrer Erleichterung sah sie da
eben ein junges Mädchen mit einem Körbchen am Arm
die Eartenpförte öffnen.

„Bertha kommt!" ries sie dem Bruder zu, über dessen
Gesicht bei diesen Worten eine freudige Röte lief. Er ging
sofort hinaus, der Braut entgegen, und Elisabeth konnte
beobachten, wie beglückt beide sich begrüßten.

Wie froh und beruhigt war Elisabeth doch, daß Karlo
in Bertha Höger, der Schwester des Pfarrers das Wesen
gefunden, das sie für ihn gewünscht!

Wenn er die Liebe zu Ulla nicht ganz überwunden,
würde er niemals daran gedacht haben, um eine andere
und gerade um Bertha zu werben, die ein ganzes unge¬
teiltes Herz verdiente!

Elisabeth sah in Bertha, dem hübschen, blonden rot-
backigen, resoluten Mädchen mit dem geraden ehrlichen
Sinn und der frischen lebhaftest Art sowie dm hervor¬
ragenden Hcmsfrauentugenoen hie glücklichste Ergänzung
zu dem noch immer ein wenig schwerfälligen Bruder!

Elisabeth hatte es auf geWckts Art verstanden, Karlo
dahin zu bringen, endlich das bedeutungsvolle Wort zu
sprechen, auf das Bertha, die ihn lieble, schon lange war¬
tete!

Elisabeth nahm schnell Werners Brief, ihn nochmals
durchzulefen. Im Geiste sah sie ihn so deutlich vor sich.
Was mutzte der Mann in den letztest Monaten durchgemächt
üabenl

Sie erinnerte sich genau noch des Tages, an dem vlH
Anzeige von Ullas Tode sowie sein Brief emgetroffen war«

Ulla tot - sie konnte es nicht.fassenl
Sie starrten auf das fchwarzgeranderte Papier, ehe st«

sich entschließen konnten, Werners Brief zu lesen! Kurz
teilte er ihnen mit, daß seine Frau an den Folgen eines

lostgkeit"an"Ullas Tod erwiesen, habe er dennoch kein,
Ruhe! Er wolle ein Zeitlang auf Reisen gehen, und e,
hoffe, daß die alten Freunde ihm die alte Freundschan
auch für die Zukunft bewahren würden— denn er Habs
niemanden mehr als sie, und das Bewußtsein sei so beruht
gend, wenigstens ein paar Menschen zu Haben, zu denen
man flüchten könne, wenn das Gefühl der Bereinsammung
zu drückend werden würde— „alles kann der Mensch ent¬
behren, nur den Menschen nicht!"

Wie betäubt waren die Geschwister gewesen, als sie
Viesen Brief gelesen. Sofort war Karlo zu Werner geeiltz
und hatte das beglückende Gefühl haben dürfen, daß sein,
Gegenwart dem Freunde Io überaus wohl getan Seh<
erschüttert war er zurückgekehrt. mit fast fieberhafter UN«
geduld von Elisabeth erwartet, die darauf brannte. N«
heres zu erfahren. Heiligstes, tiefstes Weiberbarmen fülltg
ihr Herz. Vergessen war alles, was er ihr, im Rausche seiner
Leidenschaft Br Ulla angetan— sie hätte bei ihm sein;
hätte ihm helfend zur Seite stehen mögen— ohne eigens
Wünsche für sich!

Und.nun würde er fortgehenIAch, fie verstand so Wischest
den Zeilen feines Briefes zu lesen! Ein klarer Tropfen
löste sich da von ihren Wimpern, und sie fühlte es naß über
ihre Wangen rinnen.

Erschreckt über sich selbst, griff sie hastig nach ihrer
Arbeit, und rasselnd klang die Nähmaschine unter ihren
link̂ tretenden Füßen.du '„Was nähst̂ u da schon wieder, Elisabeth?"

Bertha stand vor dem offenen Fenster und hatte die
Porhänge ausejMN-LrgMmen „W îUMr fo flzibiL-



Luftkurort Hirsau.
Heute Samstag » den 11 . Septbr . ,

abends von 8 — 10 Uhr

Welt MM
Morgen Sonntag , den 12 Septbr . »

nachmittags von 4 — 8 Ahr

Konzert
in den Kuranlagen.

Ausgeführt
von der Kurkapelle Frank

Die Mitglieder der Theatergemeinde werden ge¬
beten , die Eintrittskarten für diese beiden Vorstellun¬
gen ab 25. Okt . bei Buchh . Häußler geg . Vorzeigen der
Mitgliedskarte abzuholen . — Für die Nichtmitglieder
Kartenvorverkauf ab 25. Okt . bei Buchh . Häußler.

Donnerstag . 4 . November 1V2S

Kabale und Liebe
von Schiller.

Freitag , S . November 1926

Dertauschte Seelen
(Lustspiel ) von Wilhelm v. Scholz.

Bezirks-Handels-n.Genierbeoerei»Csliv
Der nördliche Schwarzwaldgau der württbg . Gewerbe¬

vereine hält nächsten Sonntag , den 12 . September 1928,
nachmittags 3 Ahr , hier im Weitzschen Saale eine

Gauverfammlung
Es ist Ehrensache unseres Vereins , daß unsere Mit¬

glieder recht zahlreich sich dabei einfinden , weil von allen
zum Gau gehörenden Vereinen Delegierte anwesend sein
werden.

Der Ausschuß.

MAN MMN

empfiehlt

für alle Plätze gesucht . Branchekenntnisse unnötig , da
Anlernung stattfindet . Sofortige Provisionszahlung,
j Vorstellung oder schriftliche Angebote an

Kümmel, Pforzheim, BWßergaffe 141.
MS8 »

EleWteDMüftriGLe«
mit Wollplüschbesatz in großer Auswahl bei

R .Rottloff ,Teuchelweg 617.

8 - L

Ehr.Mbiiisier.Mch.WerkWe.
' Bischosfstratze 4SS

Fahrräder , Nähmaschinen , Strickmaschine»
. sowie alle Ersatzteile wrd Reparaturen.

Bei provisions -,
porto - und spesen¬

freier Bedienung:

bestmögliche
Verzinsung.

Oberamts - 5par-
u. Sirokasse Öalw

Du
sparst dadurch Zeit und Geld

und nützest der deutschen
Volkswirtschaft.

Wegen Eröffnung eines
Girokontos

wende man sich an die

Oberamts - 5par-
u. Sirokasse Laim

Gemeinnützig unter Haftung der
Amtskörperfchast.

mit ksinwassSi -illllung unci
^aik -onslilaciung . l^ ür jscjsn
östrisb gssignSt . fl/Ia886n-
fiatt voi -rllglieti bsv/Liirt.

3ohns drehbarer
Kaminaussatz

verhindert
das Rauchen der
Oefen und Herde

Vorrätig bet:

«A«

»IL4 «,

Dienstag,den
21. Sept. 1928

im Saale des
„Bad. Hofes"

SM - ÄWmg
„Der Dorfbarbier"

Komische Oper in 2 Akten mit Orchester von Ioh . Schenk
(Wien 1783—1836) ausgeführt von der Bad . Singspiel-
Vereinigung . / MusikalischeLeitung Theatcrkapellmeister
Ernsttzornlckel , Pforzheim . / Spielleitung Adolf Martin.

Anfang präzis 8 Uhr . Ende 10 Uhr.
Eaalöffnung '/,8 Uhr.

Der die Ankosten überschießende Betrag wird
der hiesigen Armensnrsorge zugeführt.

Karte « zu Mk 2.— , Mk . 1.50 und Mk . 1.— im Vor¬
verkauf in der Buchhandlung Häußler und an der

Abendkasse . / Programme am Saaleingang

Freunde und Gönner sind freundlich eingeladen . "M>
Zazz-Tanz-Kapeile„Lyra"au- Pforzheim!

Nagold.
Sonntag,

12. Septbr . ab
3 Uhr AM-
i. Gasthaus z.

V e u t » ci»I s i»ä r r 3 ä « r
blsknissokinor » — — Watt « »
kukeruck-pubrlk ^ u ^ aatLtukoirbrok . LlubeokIS

Luseosrr » dr. Mmieü
pkorrkeim,  Ve5Meds 29

LoreckstunäenrWIlctz8-1 n. V-Z-KSür.
Emen gesuudeu

Schlaf
und damit ein «Kräfti¬
gung der ganzen Ner¬
vensystem » erziel . Sie
nur durch den echten

IMMlll"
Patentamt !, gesch. unt.
Rr .342S81 . Sr enthält
lämtl . Extraktivstoffe
o . Baldrianwurzeln in

8 kräft . Südweln gelöst.
Me Nachahmungen,
dir als ebensogut ange-
boten werden , weis«
man entschied, zurück.
Zu haben inApothcken

«nd Drogerien.
Bestimmt in der

ApothekeHartmann

MchtHMsriMl
M « Möbel werden wie neu

durch Mvdelputz

.WüübttfM
r . O«H, Bt * , » >;
S «. Sa « pa »1»»7

Psatsf »»«

I Feikster ZwiebsSW
ZmieZsMinLermehlf

in bekannter Güte

Eugen - ayd
Conditorct.

Motor-
Rad

1'/, PL., steuer- und führer¬
scheinfrei, guter Läufer und
Bergsteiger in best. Zustand
verkaust . Wer , sagt die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ia. ZliuMhutt
4 Monat alt , liefert villt gst
Günstigste Bezugsquelle für
Wiederoerkäufer.
S . Mohr , jr.. Alm a. D.

Preisliste gratis!

MN «aUL Padri k . ampk atM

k rL »r»og,d NnEM «,7eü» .
jyWMMiL

Eisenhandlung.

best» Leger ltrsert
GrflSgrlboft»
Mergentheim?»

Preisliste frei . Wiederver »,
Käufer a» all . Oute» gesuchte

Zurück!
Frauenarzt

Or. Roos
Pforzheim , Westliche 44 , (beim LeopoldsplaU.

!

-
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Die Verlobung
ihrer ttinäer Nls Verlobte grüßen

Ernst und Gertrud Gertrud Rolle

beehren sich anzuzeigen
Ernst Rottmann

Vikar

e . Rottmann e . Rolle
<7alw

Srüfenhausen
Misslonarr -kvtw. Missionar Stuttgart

September IS2S

Earl Herzog , Eisenhandlung, Ealw.

IGall-Vellii»
Calw.

Heute Abend 8 Uhr

Monats-
Versammlung

im Lokal.

'Nagold.
Gasthof

z. Löwen
Sonntag,

den 12.Sept.
v.' /,3 -12Uhr

mit

TW-Mter-iltmz
ausqesührt von der

Nagolder Stadtkapelle.
Eintritt frei!

MmMMn
Giltst (Zrltrner, ? küat ») un-
üdertrolleoeyuskIStsskbett.
Oroü « vegusor^
Üstenrstiluogea. LmptielM
kr . Ilerroz , Lrüv . Luitabex?
V. irq -Sksluken s >lyrSz » teme

vollsk
8  F ^ einscM
W A volIeeVev

pfteguntz
ia üer vritteo It I a » 5 e
^Vllg.Mrlourislkn:ISVVollsr
kür Oezcftsltr- uncl kerockrreirea
tzonr derooüer « ru empkekle»

*
Kostsnloss Nuskunst unä Prospekts p u r v d

ß!0«VVL»I 8k8 k« HVVV VKLNkbl
un 6 «sln « Vsrtrstungsa

In es!« r Kvolkeker kelekmsnn.

Sonntag»
den 12 . September 1926

Sportplatz
Altburg

Liebenzell 2 — Altburg 2
Ballspielelub Pforzheim

Alte Herr » — Altburg l
Beginn '/,2 und S Uhr.

Weinstube Kaffee Adam , Hirsau
Sonntag von 4 —7 und 8 —10 Uhr

Jazzband -Konzert
der Havanna - Band

mit Gesellschafts - Tanz
Eintritt » nd Tanz frei!

Dar LicdeiiMr GesellschMM«
siihrt morgen Sonntag bei genügender Beteili¬
gung zum

Solitiide-Reinien
nach Eltingen.

Abfahrt in Liebenzell früh 4 Ahr
„ » Ealw , b. Waldhorn » 4»« Ahr.

Kartenvoroerkaus in Ealw b. Georg Essig , Buchdruckerei.
Preis für Hin - und Rückfahrt Mk . 4.—.

Vad Li ^ benzell
Samstag , 11 . September 1926

abends von 8—12 Uhr

Tanz -Abend
im städtischen Kursaal

Sonntag , 12 . September 1926
vormittags von 11 —12 Ahr

Früh Konzert
Nachmittags von 4 —8 Uhr

Kur -Konzert
Abends von 8 ji—1V Uhr

Kur -Konzert
Stiidt . Kurverwaltung

Es.48 Ratten oder
280 Muse Met1Tube
MiNlklMv

Kräftiges

Mädchen
sucht Tagessttlle.
Näheres in der Geschäfts¬

stelle ds . Bst

Gesucht werden:
a . Männliche Personen
1 16—18jähr . laudwirtsch.

Arbeiter,
1 20—24jähr . Knecht zu

Ochsen,
1 junger Küfer,
I 20—24jähr . Friseur,
d . Weibliche Personen:
Mägde für Landwirtschaft,
mehrere jüngere Etuis-

machcrinnen,
1 perf . Hotelköchin nach

auswärts,
1 Mädchen , das kochen

kann , für Wirtschaft,
1 Küchenmädchen,
1 14—16jähr . kräftiges

Mädchen f. Wirtschaft,

3 14—ISjähr . Laufmä 'dchen
für Fabrik,

2 Laufmädchen f.Haushalt,
ferner
1 Etuismacherlehrmädchen.

c . Lehrlinge
mit Kost und Wohnung:

1 SchreinerlehrliiiH,
1 Kaufmannslchrlmg.
ohneKost undWohnung:
1 Fcilenhaucrlehrling,
2 Goldschmiedlehrlinge,
2 Silberschmiedlehrlinge,
2 Etuismacherlehrlinge,
1 Schneiderlehrling,
1 Kaufmannslchrlmg.

Näheres zu erfragen beim

Oeffentlichen Arbeitsnachweis
Berufsberatnngsfielle

Fernsprecher 174 Calw Bahnhofstr . 628.

^ ^Warum denn heute schon̂ E I
Pelze zum Umarbeitcn geben ? Darum , weil vor § !
Saison die Preise noch viel billiger sind. Gebe » !
Sie bitte deshalb heute schon Ihre Pelzwaren in j

das Putz - und Pelzgeschäst i i

W . Lutz, Calw » Bahnhofstraße 404 . ^
Uebergaugsneuheiten in Filz »VelourUebergaugsneuheiten in Filz »Velour

rv6̂ )?1s1Is Irscr

wenn Sie bei äer

e. S . in. b. H.
MItglirck weräen unck sich ein laufender Nonto

«inrichten lassen

-» 2

Emilie Dollinger
vorm . E . Kleinbub . Calw

*

Spezialgeschäft für

elegante Damenhute
empfiehlt

Umarbeitungen

reizende Neuheiten
für Herbst und Winter

nach neuesten Modellen
bei billigster Berechnung

Ol « / Su/t n/c/ >t e/r , on -i ft/rt n/c/t
vd »r»II »Iklltu - Iil S » »>,o »qu»II»n- N»L«>« «I> - »»Ci,'
8torn « oII - Splnnsrol SsdrsntSIrt 6 . m. d, X , /Xiton » - Nsnronrsia

VüiMWK

Alilosahrt
z.SMiide-)lkMil

nach Eltingen
Abfahrt Sonntag früh 8 Uhr
ab Cafö Wurster . Anmel¬

dungen nimmt entgegen

Aillozelllrale CM
Wilhelm Wurster

WM>
Wer benötigt rasch

auf Hypotheken , als Dar¬
lehen , Bau - u.Betriebskapi¬
talien usw . innerh . Deutschst
bei maß . Zins ? Keine Ver¬
mittlung .Rückporto erbeten.
Briese unter M . E . 13 46S

an Ala Haasenstein
L Bögler , München.

Ein »eur : r5.:'.'..' s
HEMM

W

Woynyaus
mit sieben Zimmern u. Zu¬
behör ist s o f o r t zu ver¬
kaufen . Eine Wohnung mit
drei Zimmern sofort bezieh¬
bar . Zahlungsbedingungen
sind günstig gestellt, Anzah¬
lung M . 2000.—. Angebote
unter Ae . Aa . 1Ü98 an die
Geschäftsst . ds . Bst erbeten.

Kaufe -
ständig jedes Quantum

WMWDD

Paul Dusuer,
Bischoffftratze 484.

Break und
Metzger-
Wagen

neu und gebraucht , bili^
zu verkaufen.

Kieselmann » Pforzheim.
Altstädterltr . 21.
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